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doucenienl snr le leu, sii>nilie simple-
inent ([lie le champignon reul'erme du
soufre ([iii, au contact du uu'dai, Lonne du
Milfure, d'argent de couleur noire. Or Ics

champignons rcdoulables ne conferment
l>as de soufre, laudis quo d'aulres, com-
niestihles, en olTro.nl. Les liinaces s'alla-
quenl aussi bien aux champignons dan-
gereux pour riiouune qu'nux inol'l'ensil's;
011 ne pe.uL des lors pas dire que les

espeees rongees par les limaces soieid
toreomonL comes Ii Iii es. L'onlomologisle
Lahre a pretendu qu'eu LaisanL bouillir
les cryploganios dans de l'eau, et en
jelanl ensuite cetle can de enisson, des

espeees meine veneneuses sonl rendues
inoLl'ensives. C.ela esl Laux, et l'expc-
rience a demonlrö que cetle ebullition ne
conferc pas rinnoeuile ä des espeees tres

loxiqiies.

II ibcxislc aueun erdete (jettend per-
incllaiil de dislintjuer Ics bons des titttu-
vtns champiijnons. L'essenliel, pour evi-
ter la consummation d'especes dango-
reuses, est de ronnailre a l'ond Im carao-
töros des (pielques chanqiignons vbne-
ueux qui lapisseid nos l'orels. Puis, pour
'aire im apporl agreable et nourrissanL
a la table du menage, il sera utile de

savoir clioisir Im ebampignons reelle-

menl delicats qui, chez nous, se röduisent
a line vingtaine parmi lesquels nous

signalons: les morilles, les bolets. les

chanterelles, les trompetlcs de la mort,
qui Ions sunt tres faeiles ä reeon-
nailre. Au demeurant, el si Ton n'est pas
absolumenl sur de la qualile d'un rrvp-
Logame rencontre au cours de la prome-
nade, il laut se ronforuier au proeeple:
«Dans le doule, absliens-loiI»

P.S. On sail que, dopuis line dixaine
d'annees, un serum, le serum anli-
pluillinique pennet de coinbattre ef-
I'icacenienl rintoxicalion atnanilique.
D'autre part, eL lout recemmenl, line de-
couverte Ires curieuse et tres interessante

a etc Laile par deux medecins de

Olei'iuont qui out constate que 1c lapin
possede nil degre certain d'inununile
eoulre le poison dm amaniles. Dans plu-
sieurs cas, res medecins out pu sauver
des malades gravemenl inloxiques par
cm chanqiignons, en leur Laisanl absorlier
un melange de eerveau eL d'eslomac de

bqiin, baches cms. Les pheiiomenes
d'enqioisouneinent out cede pen d'heures

apres ingestion de ce melange bizarre, et
les malades out etc tolalement gueris en

([iielques jours par cello medication nou-
velle. IP Ml.

Vom Star des Auges.

Man hört im Publikum oft über diese

Augenerkrankung reden, und man kann
Meli dabei überzeugen, class mitunter
ganz unrichtige Ansichten über das
Wesen derselben vorbanden sind. Das
Lisst sieb wohl daraus erklären, dass von
verschiedenen Arten des Stares gesprochen

wird: von grauem und weissem,
von schwarzem und grünem, vom
reifen und unreifen Star, so dass die
Konfusion verständlich ist. Wir gestat¬

ten uns, im Nachstehenden einigen A11I-

schluss zu geben.
Wenn wir vom Star sprechen wollen,

müssen wir uns den Lau des Auges
vergegenwärtigen. Der kugelige Augapfel
ruht wohlgeborgen in der knöchernen
Augenhöhle- Seine Vorderfläche ist von
der HornhauL bedeckt, durch deren
kreisrunde OelTnung, Sehlocb oder

Pupille genannt, die Lichtstrahlen in
das Augeninnere dringen können. Das
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Sehloch wird durch Zusammenziehung
der dasselbe umgehenden Regenbogenhaut.

der Iris, ganz auLomalisch erweitert

oder verkleinert. Diese Grössenver-
änderung dient hauptsächlich zum
Schulze der Sehnerven im Augenhinler-
grund. Ihn die Strahlen zu sammeln und
sie auf die Ausbreitung des Sehnerven,
auf die Netzhaut bringen zu können,
ist die Linse eingeschaltet, die der kri-
slallltellen Masse des Glaskörpers, die
den Augapfel ausfüllt, aufliegt. Viel
feiner jedoch als die Linse in einem

photographischen Apparate arbeitet die
Linse unseres Auges, da sie wenigstens

bis zu einem gewissen Alter
durch ihre Llastizitäl ihren llicgungs-
zustand verändern kann und so für
genaue Reproduktion sorgt. Umgeben ist
die Linse - den Namen hat sie von der
Aehnlichkeil mit der Linsenfruchl - - von
einer feinen Kapsel, die natürlich auch
vollkommen durchsichtig sein muss.

Was wir nun als Star ties Auges
bezeichnen, ist nichts anderes als gewisse
Veränderungen in der Durchsichtigkeit
der Linse selbst, die dadurch zu
Trübungen verschiedener Art führen können.

Solche Veränderungen treten mit
zunehmendem Alter auf. Wenn sämtliche

übrigen Organe unseres Körpers
mit dem Alter gewissen Veränderungen
unterliegen, als Folge allmählicher
Abnutzung und verminderter
Wiederaufbaufähigkeit in Ersetzung verbrauchten
Materiales, dürfen wir uns nicht wundern,

wenn auch unser Sehorgan, das

Auge, mit all seinen feinen Vorrichtungen

durch die überaus grosse Inanspruchnahme

davon betroffen wird.
Der Ausdruck «Star» hat mit dem

Vogel Star nichts zu tun. Allerdings
lesen wir in der «Vossischen Zeitung»
vom 10. Juli 1785, class Badewasser von
Staren den Star heilen soll. Es heisst

dort: «Vom Radewasser von männlichen
Staren, drei Männchen, die der Patient
selber bedient und füttert und ihnen
selbst in einer Schale Wasser zum Raden

gibt, von diesem Radewasser sollen

einige Tropfen in das kranke Auge
eingetropft werden. Einigen hat es Brennen

verursacht, andern nicht, aber
geheilt hat es.» - - Der Name Sltir rührt
wohl von dem oft etwas shivrcn
Ausdruck, der starbehafleten Patienten

eigen sein kann- Das mittelhochdeutsche
«stur», das heute noch dort gebräuchlich
ist, mag als Stammwort zu Grunde
liegen.

Und nun die Earbenbezeichnung. Sie

bezieht sich auf die Farbe des Sehloches,

die, statt schwarz, grau bis weisslich sein
kann und bei gewissen Augenerkraukun-
gen, die aber nichts mit dem eigentlichen
Star zu tun haben, oft einen grünlichen
Schimmer aufweist.

Die Erkrankung der Linse besteht in
auftretenden Trübungen in derselben,
die mehr am Rande oder mehr zentral
gelegen sind oder auch die ganze
Linse hefallen können. Am besten
stellen wir uns diesen Vorgang als
eine Art Ausschwitzung vor, die in
der Linseninasse vor sich gehl lind
zur Gerinnung' kommt. Sind diese

Trübungen mehr am Rande der Linse, so

werden Lichtstrahlen noch ungehindert
durch die initiieren Partien der Linse ins

Auge dringen können: der Patient wird
noch sehen können. Sind sie in der

Mille, so wird die Sehschärfe immer
mehr behindert, ein Schleier lagert sich
allmählich vor dem Auge, der schliesslich

zum dichten Nebel wird, so dass das

Auge erblindet. Wir können Aehnliches
an unserem Photographicapparat
beobachten: Haben wir vergessen, die Linse
von anhaftendem Staub oder Niederschlag

zu reinigen, entstehen undeutliche
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Bilder mil mehr oder weniger grossen
Flecken aul' unserer Platte. Nun kann
diese Trübung, die ohne irgendwelche
Schmerzen vor sich gehl, rech! langsam
sich einslelleu und Jahre, brauchen, bis
sie sich unangenehm bemerkbar macht;
sie kann, allerdings in seltenen Fällen,
aber auch bedeutend rascher aul'lrelen.
Die genannten Trübungen zeigen sich im
Sehloch als graue oder weissliche
Verfärbung, daher der Name grauer oder
weisser Star. Die alten Griechen
verglichen diese Fleckchen, die sich da

gleichsam niederschlagen, mil dem
Staub hcrunlerfliessenden Wassers; sie

nannten die Krankheit Kalarakl, was
nichts anderes heissl als Wasserfall.
Kalarakl ist auch heute noch die
medizinische Bezeichnung für Star.

Der Star kann nicht nur durch
Altersveränderung entstehen. Der Arzt
kennt einen angeborenen Star, dei lecht
oll erst erkannt wird, wenn das Kind in
die Schule muss. Die Neigung zu

frühzeitiger Slarbildung soll auch vererbt
werden können. Auch Verletzungen des

Auges aller Art, Wunden durch Schnitt
oder Stich, nach Pidverexplosionen,
elektrischen Fntladungen können zu
Starbildung führen. Hei den Glasbläsern,
die, ständig ihre Augen einer übergrossen
flitze aussetzen müssen, ist der
sogenannte Glasbläserstar gefürchtet.

Wir haben gesehen, dass allmählich
das Sehvermögen leidet und dass diese

Trübungen bis zur völligen Frbliudung
führen können. Der Star muss daher als
eine schwere Frkrankung angesehen
werden. Fs kann einzig und allein Sache
(fes Augenarztes sein, ihn richtig zu
erkennen und die geeigneten Ratschläge
zu gelien und Vorkehren zu treffen, um
eine Verschlimmerung aufzuhalten oder
eine Besserung herbeizuführen. Weist
Bleibt freilich als einzige Rettung die

Operation, die das erblindete Auge wieder

sehend machen kann.

Staroperalionen sind schon in den

ältesten Zeilen ausgeübt worden. Schon

zur Zeil der alten Aegypler war das

sogenannte SLarslerhen bekannt. .Mit
einer feinen Nadel wurde in das Auge
eingestochen und die getrübte Linse in
das Auge hinunter gedrückt; dadurch
wurde das Sehloch wieder frei, der
Patient konnte wenigstens wieder hell
und dunkel und Gegenstände in groben
Umrissen erkennen. Im Mittelalter
wanderten solche Slarslecher von Dorf zu
Dorf, übten ihr Handwerk aus, nahmen
ihren Lohn entgegen und verschwanden,
den Patienten seinem Schicksal überlassend.

Dass da recht häufig schwere Fäil-

gen, Lntzündungon, Fiterungen, sich

zeigten, die zum völligen Verlust des Auges

führten, lässl sich hei der damaligen
Unkenntnis der Infektionsgefahr
verstehen. Nicht nur der Mensch, sondern
auch die Tiere können an Star erkranken.

Das Verfahren des Slarsteehens soll
nach einer alten Sage vom Tiere den

Menschen bekannt geworden sein.

Fine Ziege, die an einem Auge blind war.
habe sich an einem spitzen Schilfhalme
ins Auge gestochen und sei daraufhin
wieder sehend geworden.

Der Ausdruck «Reif sein» des Stars
bezieht sich nun auf den Zeitpunkt, den

der Arzt als geeignet erachtet, die
Operation vorzunehmen, die eben nicht
immer nötig ist, wenn es sich nur um
geringe Ausdehnung der Trübung handelt.
Wenn nach dem Befunde des Spezia'-
arzles der Star aber reif zur Operation
befunden wird, sollte sich der Patient
nicht durch das Schreckgespenst einer
«Operation» abhalten lassen, diese vor
nehmen zu lassen. Durch einen kleinen
Schnitt wird das Auge eröffnet; die

grau oder weisslich gewordene Linse
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eventuell auch die Kapsel, wird
herausgenommen, so dass die Sieht wieder frei
ist. Aber ohne Linse kann unsere

photographische Kamera im Auge keine

Aufnahmen machen. Dem hilft der
ArzL nun ab durch Verordnen einer
künstlichen Linse, die in einer
geeigneten ISrille dem Auge vorgesetzt
wird. Der Patient sieht wieder! Da die

Operation nur einige Minuten dauert,
und durch Linlrüufehmg von
schmerzstillenden Lösungen das Auge für die

Operation unempfindlich gemacht wird,
kann der Arzt ruhig und sicher die kleine

Operation au dem so feinen Organe, wie

es das Auge ist, ausführen. Freilich,
der Patient muss noch einige läge
dein operierten Auge völlige Ruhe geben,
wie ja jede, Wunde solche verlangt, bis

sie geheilt ist. Ruhig ist ein Auge aber

nur dann, wenn auch das andere
geschlossen ist; daher wird der Ar/1 für
kurze ZeiL beide Augen verbinden müssen.

Diese kleine l'nannehmlichkeil.
darf der Patient ruhig auf sich nebinen;
sie wird ja nur verordnet, um einen vollen

Frfolg zu erzielen. Wie glücklich
wird der Palient sein, wenn er nun wie¬

der sieht, wenn sein blindes Auge wieder
sehend geworden ist!

Wir haben bereits augedeutet, class

der sogenannte grüne Star eine ganz
andersartige Frkrankung des Auges ist.

liier handelt es sich nicht um eine

Frkrankung der Linse. Das Sehloch wird
da meist schwarz bleiben daher wohl
der Name schwarzer Star oder eventuell

etwas grünlich durchscheinen, was
ihm den Namen grüner Star gegeben hat.
Die Frsache der Sehstörung, die zu
völliger Frblindung führen kann, beruht
hier auf einer Drucksteigerung im Auge
selbst. Dadurch werden die feinern Flc-
inente des Auges, der Sehnerv und seine

Ausbreitung, die Nelzhaut, schwer
geschädigt. Kopfschmerzen, Schmerzen in
den Augen, Abnahme der Sehkraft fuhren

Iiier den Patienten zum Arzt. Wenn
dies rechtzeitig geschieht, so lässt sich
auf Lessening hoffen, ja vielleicht sogar
eine Heilung erzielen. Wenn aber nicht
rechtzeitig medikamentös oder durch
Operation eingegriffen werden kann,
um den gesteigerten Druck im Augeu-
innern zu beseitigen, wird leider nur
völlige und dauernde Frblindung die
Folge sein." Dr. Sri).

Quand la terre tremble en Grece.

Par ,1/. J. Athanusnki,
President de la ('.roix-Rougc lielleniquc.

Um peuple vit en pais, laborious, ealme,
eonfianl. Soudaiu la terre tremble. Des
inaisons s'eeroulenl. U y a des morts et des
blesses, deuils et mines accumnies 011 quelques

minutes.
Mais, prevoyante, la (Iroix-Rougo veitle.

Alerlee, eile aeeourt, console, soulage; eile
organise les premiers seeours: aide medi-
cale, materiel sanitaire, nourriture, vote
meats, abris.

Dans Particle que nous publions, M. le
president Athanasaki a bien voulu nous dire
comment la (Iroix-Rouge lielleniquc a rempli

sa mission de seeours lors du dernier treui-
blement de terre en Grece.

Le 21) septembre 11)112 ä III heurcs le

ministre de la prevoyaure sociale aler-
Lait la Croix-Rouge.

Six heures plus tard un bateau requi-
sitionne par le gouvernemenl el mis ü la

disposition de la Croix-Rouge, emportait
vers la region sinistree, im höpital volant
de cin([uanle Iiis, des pansements, des


	Vom Star des Auges

